
Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Herausgeber: A. Vogel

Band: 56 (1999)

Heft: 4: Wieviel Wasser braucht der Mensch?

Artikel: Analphabet, Wunderknabe und Held der Wasserkur

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-557763

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-557763
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


200 Jahr-Jubiläum Vinzenz Priessnitz

Analphabet, Wunderknabe und
Held der Wasserkur

Weil Vinzenz Priessnitz dazu bestimmt
war, später den väterlichen Bauernhof zu
übernehmen, wurde er nur unregelmäs-
sig zur Schule geschickt und lernte nie
richtig lesen und schreiben. Als er mit
17 begann, kranken Ratsuchenden Ge-

sundheitstipps zu geben, hätte allerdings
noch niemand vermutet, dass er in die
Geschichte der Medizin und Naturheil-
künde eingehen und ein grosses Vermö-
gen scheffeln würde. Vor 200 Jahren
geboren, hat er späteren «Wasserdok-
toren» wie Sebastian Kneipp, Emanuel
Felke oder Theodor Hahn die Grundzüge
einer physikalisch-diätetischen Therapie
vorgelegt.

Zwischen 1815 und 1835 entwickelte Vinzenz
Priessnitz eine Behandlungsmethode, welche
die innere und äussere Anwendung von kaltem
und warmem Wasser umfasste, viel körperli-
che Bewegung im Freien, eine Ernährung mit
meist kalten, ungewürzten Speisen, häufiges
Trinken (20 bis 25 Gläser Wasser pro Tag) und
ausgedehnte Schwitzkuren, die er aber später
nicht mehr so intensiv einsetzte.

Ein Schüler^ schrieb über ihn: «Prz'ess«z'/2r

z's/ r/er Zm/z/ec&er zz«z/ r/er F/e/r/ r/er BTzsser-

&z/«öe. Wrzs r/z'e Mer/Zzmer z/«gege« rzzzcü z/or-

brmge« möge«, zezzs sz'e 5/zrecüe« z/o« zzrrz/-

/e« /4 mcerzr/zzrzgezz r/es Wrzssers, r/rzs sz'zzr/ rz/-

/es Trzse/ez'e« Prz'esszzz'/z /?«//o/ge«z/e V«/-
öec&w«ge« w«<7 /ir/zzzr/zzzzge« z« r/er //pr/rz'rz-
//& gemrzcü/: 7. TV />«//rzs/ r/erz grzzzjzezz Me-
cürzzzzszzzzzs r/er Wrzsser/?ez7^zzzzr/e ez/w«z/e«,
zzzzr/ 2rzerzr mz'/ ez'«em öezz»zz«r/erzz«gszezzzr/z-

ge« .STürzzysz'««... 2. TV ürz/ r/e« ers/e« Grzzzzr/-

geö««&e« r/er UTzsserrz « zee«r/««g öez c/rro«/-
sehe« TVzzzzTöez'/e« ge/zz«r/e«; r/rzss r/rzs &«//e
UTzsser z« r/e« Äorßer/ezY, mz'/z/em es rzm ürzzz-

/zgs/e« z« /?er«/zrw«ggeörrzcü/ u>zVz/, z/orrwgs-
zeez'se r/z'e /J/w/rzV&M/zz/z'o«, r/z'e Wörme zz«r/
r/z'e TCr«// r/es Orgrz«z's«zzzs /ez'/e/. To« r/z'esem

Grzz«r/ger/rzzz^ezz... ürzöe« r/z'e /V/er/zTz'«er z/or
Vrz'ess«z'/2rso zoe«zg ez'«e dü«zzzzggeürzö/, r/rzss

es z/z'e/me/rr z« z'/zrem 6or«z"er/e« Sjzs/em /rzg,
r/z'e ATör/;er/ez7e, zeoüz« sz'e /1/zz/ «zzr/ T/z'/ze /ez-

/e« zeo///e«, z« zerzrmes Wzsser 2rzz örz'«ge«
3- //rz/ er r/e« 2rzz/ez'/e« GV« zzr/ger/rz zz&e/z ge-
/««r/e«, r/rzss r/rzs &rz//e /Irzr/ err/zzz'c&ezzr/ ««r/
üez'/srzm ««r r/rz«« sez, zee«« r/z'e //««/ zerzrz«

««r/ st7zzez7ze«r/ z's/ V. TV&«««/e er r/z'e

AV>/«/e«z/zg&ez'/ r/er //«/erseüez'r/zzzzg ez'«er
rzö/ez7e«r/e« zzzzr/ errege«r/e« Wzsserrz«zee«-

r/««g z« c/?ro«z'scüe« /Czrzzz/?/zez/s2r«s/rzzzr/e«.

/lzzcü r/z'eser so «o/zeezzz/zge G'er/rz«/?e z's/ z/or
Prz'ess«z'/2r «z'e z« r/z'e See/e ez'«es Mez/z.z7«ers

ge&omme«.»

Ein Sturz vom Pferd und seine Folgen
Durch Beobachtungen im Tierreich und Selbst-
versuche kam er schon in sehr jungen Jahren
dazu, Kranken die Anwendung von kaltem
Wasser zu empfehlen. Damit erzielte er über-
raschend glückliche Erfolge, doch wer weiss,
was passiert wäre, wenn nieht ein Zufall (der
übrigens leicht verhängnisvoll hätte ausgehen
können), ihn quasi zum «Wunderkind» ge-
macht hätte. Vinzenz brach sich beim Sturz

von einem durchgehenden Pferd zwei Rippen
so schwer, dass die herbeigerufenen Ärzte
nicht weiter wussten. Er lehnte sich an einen
Stuhl, atmete tief ein, um den Brustkorb mög-
liehst auszudehnen und bewirkte dadurch die
Einrenkung der Rippenfragmente. t/«ö z'«öem

er z/z'ese //«rcö &r«m//b«///orcz'er/e /«s/z'ra/z-
o«/es/2"w/?«//e« «ersweü/e, zzmgzzö erjZMg/ez'c/?
z/e« TJrws/fezzs/e« mz'/ ez'«em örez'/e«/eweö/e«
Gwr/e/, z/e« er z/zzrcVz ez« z/z/rwöer ge/eg/es
7roc^e«e.v Tmcü öe/es/zg/e. Dz'e V/ez7zz«gge/z/«g
zzzz/V/z'ese Wez'se «o//s/ö«z/zg.®

Prozess wegen Kurpfuscherei
Dieser und andere Erfolge sprachen sich her-

um, mit 19 reiste Priessnitz nicht nur in seiner
Heimat, im österreichischen Schlesien, von
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Ort zu Ort, selbst in Mähren und Böhmen harr-
ten ro« feoife« Im
Jahre 1826, Priessnitz war inzwischen 27, er-
baute er, der bis dato für seine Prozeduren
einen Waschtrog benutzt hatte, in seinem
Heimatdorf Gräfenberg ein kleines Badehaus

(und errichtete 1831 die erste Wasserbade-

anstalt). Zunächst amtete er selbst als Bade-

diener und rieb und badete seine Patienten
eigenhändig.

Bald strengten die ortsansässigen Ärzte
einen Prozess wegen Kurpfuscherei gegen ihn
an. Priessnitz floh in den preussischen Teil
Schlesiens, kehrte aber ein Jahr später nach
Gräfenberg (gehört heute zu Freiwaldau in
Tschechien) zurück, wo er dann 1830 von der
Regierung die Erlaubnis erhielt, Kranke nach
seiner Methode zu behandeln - nachdem
man sich überzeugt hatte, dass seine Tücher
und Kompressen nicht, wie man glaubte, mit
Medikamenten, sondern mit klarem Wasser

getränkt waren.

Der Erfolg hat viele Nachahmer
Nun wuchs die Zahl seiner Kurgäste ständig,
und es hiess, unter den 36 000 Patienten, die
er in seinem Leben behandelte, seien nicht
nur solche «öws c/ew GegewJew
jFMropßs, sowrfem «web As/ews wnc/ dmrn-

gewesen, die in den Genuss der kalten
Bäder, Güsse, Abreibungen und Einwickelung
in feuchte Tücher kamen. Unter denen, die
nach Gräfenberg pilgerten, waren auch wis-
senschaftlich gebildete Ärzte und Laien, die

später vielerorts Kuranstalten nach dem Priess-

nitzschen Muster aufzogen. Das führte dazu,
dass der Besucherstrom in das schlesische Dorf
allmählich wieder abnahm.

Menschliches und Allzumenschliches
1846 wurde Priessnitz vom österreichischen
Kaiser mit der grossen goldenen Verdienst-
médaillé ausgezeichnet. 1848 erlitt er einen
Schlaganfall und kränkelte bis zu seinem Tode

an Leberschrumpfung. Das von ihm hinter-
lassene Vermögen wurde auf acht bis zehn
Millionen Gulden geschätzt. Gerühmt wurde
sein Scharfsinn, seine Beobachtungsgabe und

sein enormes Gedächtnis, spätere Biographen
schilderten ihn andererseits als hochmütig,
selbstsüchtig und geizig.

Eine historische Leistung
Priessnitz (1799 - 1851) war das, was man im
wahrsten Sinne des Wortes als «Naturbega-
bung» bezeichnet. Seine Wasserkur steht am
Anfang der modernen Naturheilkunde. Sein
Verdienst besteht nicht nur darin, ausgeklü-
gelte und im Laufe der Jahre verfeinerte Be-

handlungen mit kaltem Wasser erfunden zu
haben, sondern vor allem in der Schaffung
eines ganzen therapeutischen Systems.

Die historische Leistung von Priessnitz
wurde bereits zu seinen Lebzeiten von den
Zeitgenossen anerkannt. Zu seinen Anhängern
gehörten auch einige wenige Ärzte, die in Auf-
sätzen und Schriften für den ansonsten in
Medizinerkreisen belächelten «Wasserdoktor»,
Partei ergriffen. Unsterblich im Bewusstsein
der Laien wurde er durch den Priessnitz-
Wickel oder -Umschlag, der aus mehreren
Lagen kalter, feuchter Leinentücher besteht,
die von trockenen Woll- oder Flanelltüchern
umhüllt werden. Die feuchten Tücher erwär-
men sich langsam und üben nach dem anfäng-
liehen Kältereiz einen ansteigenden Wärme-
reiz auf den behandelten Körperteil aus. • IZR

O// //. hausse (7805 - 78489
® n//g. Ttewtedbe 7i/«£ra/77e 7888

In Anerkennung seiner Verdienste um die Natur-
heilkunde wurde Alfred Vogel im Jahr 1982 die

Priessnitz-Medaille der deutschen Heilpraktiker
verliehen.
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